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	Ausgangslage: „Design thinking is a human-centered approach to innovation that draws from the designer's toolkit to integrate the needs of people, the possibilities of technology, and the requirements for business success.” – Tim Brown, CEO of IDEO

Das sogenannte Toolkit, wie Brown es bezeichnet, ist eine Zusammenstellung einer Vielzahl von Techniken und Methoden des Design Thinking. Dabei handelt es sich also um ein Methodenset, das im ersten Schritt Probleme identifiziert und im zweiten Schritt passende Lösungen dafür generiert. Das Besondere an dieser Methode ist, dass sie sehr kunden- bzw. nutzerorientiert ausgerichtet ist. Design Thinking ist vor allem in der Produktentwicklung für die wertvolle Zusammenarbeit direkt mit den Endkunden bekannt. Die Idee bei der Liebherr-Hausgeräte Ochsenhausen GmbH (LHG) war, die Methode intern für eine stärkere Zusammenarbeit zwischen Produktion und Entwicklung einzusetzen, um so Lösungen für eine montagegerechte Konstruktion im Bereich Kühlen- und Gefrieren zu generieren. Die Methode schien für diese Thematik genauso prädestiniert, da sie sehr innovativ und nutzerorientiert ist. Die Nutzerorientierung bezieht sich in diesem Fall auf die Mitarbeiter. So wird versucht, Design Thinking zur Optimierung der internen Abläufe bzw. der Montagevorgänge einzusetzen. Auslöser war, dass sich die Entwicklung aktuell mit Neukonstruktionen für die Kühl- und Gefriergeräte beschäftigt. Bislang wurden die Neukonstruktionen mehr von der Kostenseite betrachtet, doch jetzt ist das Ziel, den Fokus verstärkt auf eine montagegerechte Konstruktion zu richten. Die Neukonstruktionen werden Änderungen mit sich bringen. Dabei stehen Verbesserungen und Optimierungen im Vordergrund. Diese sollen durch die Methode des Design Thinking zusätzlich ermittelt werden. Bei der LHG ist Design Thinking noch nicht etabliert und wurde nur in Form eines einmaligen Projekts mit den Endkunden durchgeführt. Mit der internen Anwendung beschäftigte sich das Unternehmen bis zu diesem Zeitpunkt noch nicht. Aus diesem Kontext heraus entwickelte sich das Design-Thinking-Projekt, das im Rahmen einer Masterarbeit behandelt werden soll. So entstand das Thema für die Masterarbeit mit dem vollständigen Titel: „Anwendung von Design Thinking zur montagegerechten Konstruktion im Kühl- und Gefrierbereich bei Liebherr“. Damit hat diese Masterarbeit bei der LHG einen einzigartigen Charakter.


	Lösungsansätze: Das Hauptziel, das mit der Anwendung von Design Thinking verfolgt wird, ist die Bereiche Produktion und Entwicklung wieder näher zusammenzubringen, eine stärkere Zusammenarbeit und damit eine montagegerechte Konstruktion zu gewährleisten. Um dieses Ziel zu erreichen, wird die Methode Design Thinking eingesetzt, da mit dieser Methode ein anderer Blick auf die Dinge geworfen wird, indem der Fokus auf die Kunden-/Nutzerperspektive gelegt wird. Zudem wird bei der Methode Design Thinking im ersten Schritt der Fokus auf die Problemanalyse gelegt. Die Design-Thinking- Methode ist, wie bereits erwähnt, vor allem in der Produktentwicklung und insofern bei der externen Anwendung mit Endkunden bekannt. Bei der LHG wird dieser Ansatz zur Optimierung der internen Prozesse angewandt. Wie auch die Studie „Parts without a whole?“ vom Hasso Plattner Institute ergab, beschäftigen sich auch andere Unternehmen bereits mit der internen Anwendung von Design Thinking. Die Literatur über Design Thinking ist aber noch verstärkt auf die Produktentwicklung spezialisiert, da die Methode dort schon längere Zeit etabliert ist. So besteht die Herausforderung darin, den Transfer von der Produktentwicklung, der Endkundenperspektive, auf die klassisches Design Thinking auch ausgerichtet ist, zur internen Perspektive und damit auf die Mitarbeiter als Nutzer zu schaffen. Dabei sollen wie auch im klassischen Sinne der Design-Thinking-Prozess und die spezifischen Methoden Anwendung finden. In erster Linie müssen Methoden gewählt werden, die dafür prädestiniert sind, auch intern eingesetzt zu werden. Die Vorgehensweisen müssen gegebenenfalls abgewandelt und an die internen Abläufe angepasst werden. Eine gewisse Struktur bekommt die Methode durch den Design-Prozess. Jeder Design-Thinking-Prozess wird in Iterationen durchlaufen. Dadurch entstehen immer wieder Rückkopplungsschleifen zu vorherigen Phasen. Das bedeutet ebenso, dass es keinen strikten Prozessablauf geben kann. Der iterative Vorgang ist erwünscht und stellt im Design Thinking keine Ausnahme dar. Im Rahmen dieses Projekts wird der gesamte Design-Thinking- Prozess, wie er nach dem Hasso Plattner Institute in sechs iterative Phasen gegliedert ist, durchlaufen. Dieser beinhaltet die Phasen understand, observe, define point of view, ideate, prototype und test. In jeder Phase werden die Design-Thinking-Methoden angewandt, in Phase 2 wird zusätzlich eine schriftliche Umfrage angeknüpft und in Phase 4 werden für die Ideenfindung extra Workshops abgehalten, an denen sowohl ein Personenkreis aus dem Bereich Entwicklung als auch ein weiterer Personenkreis aus dem Bereich Produktion teilnehmen wird.
	Ergebnisse: Gemäß der Zielsetzung der Arbeit wurden in Zusammenarbeit mit Entwicklung und Produktion Ideen und Lösungen für eine montagegerechte Konstruktion generiert. Zunächst wurden bei der Beobachtung einige Montageprobleme identifiziert. Im Anschluss an die Beobachtung wurde eine schriftliche Umfrage durchgeführt, um ein gesamtes Meinungsbild der Monteure zu erhalten. Dabei gingen vor allem zwei Konstruktionsthemen hervor, die als besonders problematisch gewichtet wurden. Es wurde entschieden, dass diese und weitere Themen in den Workshops abgehandelt werden sollen. Aufgrund dessen, dass die Methode einen Schwerpunkt auf die Nutzerperspektive legt, konnte es gelingen, dass die Entwicklung die Montagevorgänge einmal aus einem ganz anderen Blickwinkel, der Nutzerseite, wahrnahm. Dadurch wurde erreicht, dass die Konstrukteure ein ganz anderes Verständnis bekamen und ihnen so im Rahmen der gemeinsamen Workshops zum ersten Mal Probleme ersichtlich wurden, die sie zuvor nicht bedacht hatten bzw. die ihnen auch nicht bekannt waren. Dieser Punkt stellt den größten Mehrwert der Methode dar und trug maßgeblich zur besseren Zusammenarbeit zwischen Entwicklung und Produktion bei. Zudem wurden Hebel zur Effizienzsteigerung identifiziert. Denn bei den Montagevorgängen, bei denen die Nutzer/Monteure Schwierigkeiten hatten, handelte es sich gleichzeitig um Vorgänge, die zu Verschwendung und damit zu erhöhten Kosten führten. In den Workshops selbst wurden die Ideen entwickelt und die dabei entstandenen Lösungsansätze wurden dann teilweise in Form eines Prototyps entwickelt und getestet. Dieser Ansatz, schnell Lösungen zu entwickeln und zu testen, war zielführend. 

	Fazit und Ausblick: Design Thinking ist eine Methode, die nicht unmittelbar lösungsfokussiert ist. Das ist positiv hervorzuheben, denn nur so kann es gelingen, dass zunächst die Problemidentifikation im Mittelpunkt steht. Damit wird sichergestellt, dass für die tatsächlich bestehenden Probleme Lösungen gesucht werden. Hierbei ist ein weiterer Erfolgsfaktor im Design Thinking zu nennen, und zwar die Nutzerorientierung. Diese Orientierung vermittelt der Design-Thinking-Methode ein Alleinstellungsmerkmal, denn mit diesem Ansatz differenziert sich Design Thinking deutlich von anderen Methoden, die die Dinge eher aus der technischen Perspektive betrachten. Der Mehrwert bei einer Nutzerorientierung ist ein direkter Austausch sowie eine verbesserte Kommunikation mit den Nutzern und dadurch die Entwicklung eines Problemverständnisses für andere sowie die gemeinsame Ideengenerierung. 

Wenn klassische Strukturen vorherrschend sind, dann wird es eine große Veränderung hin zu Design Thinking geben, da diese Methode eine andere, kreativere, nutzerorientierte Arbeitsweise zugrunde legt, die Prinzipien und Ansätze verfolgt, die bei einem klassischen Vorgehen nicht üblich sind, wie Fehler und damit ein iteratives Vorgehen zuzulassen. Die Ergebnisse der Workshops haben gezeigt, dass die Methode Erfolg versprechend ist, nicht nur im Hinblick darauf, dass damit eine montagegerechte Konstruktion erzielt werden kann, sondern auch im Bezug darauf, dass mit Design Thinking die Schnittstelle zwischen Entwicklung und Produktion für eine stärkere Zusammenarbeit gebildet werden kann. Deshalb wird Design Thinking zukünftig auch ein Bestandteil im Methodenportfolio bei der LHG werden.
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